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Zwei Gedichte Von Walter Dietiker.

Stadt ira Schnee.

Leise fallen weisse Sterne,
Lang schon ruhen Rad und Schuh,
Und im Schummer der Laterne
Geht die letzte Türe zu.

Ragt ein Schild wo in die Gassen,
Löscht der Schnee die Zeichen aus,
Und der Manschen Tun und Lassen,
Das verschweigen Hof und Haus.

Alle Fensterlider sanken;
Kaum ein Räuchlein weht gelind,
Und mein Herze träumt Gedanken,
Die verschneite Häuser sind.

Uor/rü/ihrag.
Noch schläft der Knabe mit verschlossnen Sinnen, An Lider, die noch sanft geschlossen liegen,
Ob auch das Herze neue Wellen spürt Doch schon durchschimmert von der Sonne Licht,
Und ob ein süsser Morgentraum von innen Indessen unter leisen Atemzügen
Hauchzart an weiche Wimperseide rührt. Die Seele noch mit holden Träumen spricht.

Aus „Musik. Neue Gedichte". Verlag A. Francke A. G. in Bern. (Siehe Buchbesprechung auf der zweiten Umschlagseite.)

Das Menschlein Matthias. Roman von Paul Ilg.

9tn biefern SUtorgen trän! er ben Staffer auf bem 23al»

ton, roeil er bauptfäcblidj ber frifcben Tuff bcburfte. Sein
Ropf roar ftur, ocrftopft, mit 2Iufrubr gelabert. Tie ïïuf--
roärterin Jam lirtb ging auf 3ebenfpiben, fonnte jebodj bert

3orn bes ©eroaltigen nicht oermeiben unb brachte böfe

Sßetterbericfrte in bie Stürbe. (Er batte gleich orbentlicl) ins
tüijle Seeroaffer tauchen mögen, allein ber 2Beg 3ur ®abe=

anftalt fdjrectte ihn ab. Das leibige Hilter! 3ubent mubte
er erft eine anbere, roidjtigere SBafhung oornebmen.

3tm Sfnfang aller ileberlegungen ftanb ber 33orfab,
bas unbequeme Söbnlein oorlaufig einmal oon ber 23feidje,
(>ann aber, roenn möglich, audj non Dreuftabt fern3ubalten.
®r hatte feine Suft, sum ©efpöti ber Sente 3U roerben.
•ffias? fier berühmte ©ibgenob, bas Driginal non Treu»
jtabt, follte fid) non einem rabiaten SBeiblein ins 23ocEsborn
i®Sen, an ben granger ftellen laffen? Satte er bann im
®eift ben Sieg über biefe 2tnmabung roeiblirb ausgelüftet,
h trat immerbin auch eine eblere ÜRegung sutage. Tîirljt urn
hfte aite Sdjulb 3u tilgen, beroabre, aus reinem (Erbarmen
mit bern fauberen Spröbling nabm er fid) nor, für beffcn
Äaffommen päterlicb 3U forgen. Dabei rourbe ihm unge»
®obnt roarm ums Soers. 3art, buftig, rounberfam, gleich
einer 23Iume im SOÎaifonnenftbein, œudjs biefe fütenfcben»

Pflicht aus bem SBuft feines Sunggefellentums heraus. Die
roelt'en Strän3e rourben roieber grün, bie 23echer feiner 3u=

genbtraff glätt3ten auf in biefern Dichte unb ber ftörrige
©runtmfcbäbel fing an 3U tauen, als fei ihm ein grobes
S)eir roiberfabren. $ot3 Donner unb Doria, es mubte ba»

bin fontmen, bab bie Dreuftäbter bem alten Oberhöger
einen jungen nacbroacbfen faben, oor bem fie erft recht bie

Dedel lüpfen roiirben. —

3n ber reifigen 9ftittags3eit machte er fid) auf, ben

guten ©ebanîen gleich ins Sßert 3U feben. ©r roubte, roo

bas SKufterfräuIein roobnte. ©in grember, ber bem Deffi»
nateur burd) bie belebten Straben gefolgt roäre, hätte in

ihm ficher einen SRann non befonberen SBürben perrnutet,
benn er beimfte oon allen Seiten ©rübe ein. ©eroerbs» unb

ijanbelsteute unter ihren fiabentüren roinften unb riefen

ihm fpabbafte Sßorte 3U, bie er meift tüchtig gepfeffert
surüdgab. ©erabe auf bem beutigen ÏÏSege befragten ihm bie

nieten 3eidjen feiner 3SoIïstximIid)ïeit. ©r mertte nichts ba=

oon, bab biefe ober jene ©brbe3eugung unb 93ertraulid)îcit
mit Spott unb Satire geträntt roar; auch tat es ihm
nicht fonberlid) roeb, als er fab, roie 3um 23eifpiel Der Dberft
unb Stationalrat ©pger feinen ©rub eiroas nachläffig, un»

perbinblich erroiberte. 3fuf bie fünf ober 3ebu Dreuftäbter

1VI 11 -i c7 î. Lill LIatt Lür tieimatliàe ^rt uncl Ivurist 1/1 !ì^ 1/1-ir-Ilk. Ii. - HersusAeder : Allies Mercier, Luetlârcìàerei, in Lern kcl. iVIâk^

(^kâioIlîS Von Malter vietiksr.

Âaâ im 8ân66.
I^eise kalleia cveisse Lteroe,
jhavZ sâvû rulren Rsâ arià Aetculi,
llvà im Làummer cier lüsterne
Oàt âis IstTte ?üre ^u.

Ragt eiu Lcìiilci >vo in ciie Oasseo,
Oöseiit àer 3ànee âie /eiàen sus,
Illlà 6er N^nsàen l'un unâ Cassen,
Oas versàcvei^en Ook nnci Lans.

^lie Fensterliler Lanicen;
Liaum ein Rânctilsill cveiiì ^e!in6,
Ooâ mein ller^e träumt <le6sniîen,
Oie versàneite Ilânser sinci.

^or/rit/t/i?iK.
lXoà scîriâlì 6er Xusde mit versedlossnen Linnen, ^n Oi6er, âie noelr sankt Zeseklossen liefen,
Ob aaà âas Nsr^s neue Meilen spürt Ooà sàon âuràsàimmert von âer Lonne Oiàt,
Ovà ob ein süsser Nor^entranm von innen Inciessen unter leisen àem/ÛAen
OsuobziArt an vveiâe Mimperseiâe rülirt. Ois Lsels nock mit liolâen lräumen sprieìtt.

-Vus „Nusilc. IVeue deilielite". VerlsA á. V. <?. il! Lerll. (Zieiiv IjiidibeZpreàuiiK sut cksr i-^eitsu tluisetilszseltv.)

Das Nerisàleiii Nalàias. 0°»,^ ?-u, nx

An diesem Morgen trank er den Kaffee auf dem Bai-
ton. weil er hauptsächlich der frischen Luft bedürfte. Sein
Kopf war stur, verstopft, mit Aufruhr geladen. Die Auf-
Wärterin kam und ging auf Zehenspitzen, konnte jedoch den

Zorn des Gewaltigen nicht vermeiden und brachte böse

Wetterberichte in die Küche. Er hätte gleich ordentlich ins
kühle Seewasser tauchen mögen, allein der Weg zur Bade-
anstalt schreckte ihn ab. Das leidige Alter! Zudem mutzte

^ erst eine andere, wichtigere Waschung vornehmen.

Am Anfang aller Ueberlegungen stand der Vorsatz,
das unbequeme Söhnlein vorläufig einmal von der Bleiche,
dann aber, wenn möglich, auch von Treustadt fernzuhalten.
kA hatte keine Lust, zum Gespött der Leute zu werden.
Was? Er, der berühmte Eidgenoß, das Original von Treu-
!tadt, sollte sich von einem rabiaten Weiblein ins Bockshorn
lagen, an den Pranger stellen lassen? Hatte er dann im
Eeist den Sieg über diese Anmaßung weidlich ausgekostet,

trat immerhin auch eine edlere Regung zutage. Nicht um

à alte Schuld zu tilgen, bewahre, aus reinem Erbarmen
dem sauberen Sprößling nahm er sich vor, für dessen

Aufkommen väterlich zu sorgen. Dabei wurde ihm unge-
Aohnt warm ums Herz. Zart, duftig, wundersam, gleich

àr Blume im Maisonnenschein, wuchs diese Menschen-

Pflicht aus dem Wust seines Iunggesellentums heraus. Die
welken Kränze wurden wieder grün, die Becher seiner Iu-
gendkraft glänzten auf in diesem Lichte und der störrige
Brummschädel fing an zu tauen, als sei ihm ein großes

Heil widerfahren. Potz Donner und Doria, es mußte da-

hin kommen, daß die Treustädter dem alten Oberholzer
einen jungen nachwachsen sahen, vor dem sie erst recht die

Deckel lüpfen würden. —

In der reisigen Mittagszeit machte er sich auf. den

guten Gedanken gleich ins Werk zu setzen. Er wußte, wo
das Musterfräulein wohnte. Ein Fremder, der dem Dessi-

nateur durch die belebten Straßen gefolgt wäre, hätte in

ihm sicher einen Mann von besonderen Würden vermutet,
denn er heimste von allen Seiten Grüße ein. Eewerbs- und

Handelsleute unter ihren Ladentüren winkten und riefen

ihn, spatzhafte Worte zu, die er meist tüchtig gepfeffert
zurückgab. Gerade auf dem heutigen Wege behagten ihm die

vielen Zeichen seiner Volkstümlichkeit. Er merkte nichts da-

von, daß diese oder jene Ehrbezeugung und Vertraulichkeit
mit Spott und Satire getränkt war) auch tat es ihm
nicht sonderlich weh, als er sah, wie zum Beispiel der Oberst

und Nationalrat Gyger seinen Gruß etwas nachlässig, un-
verbindlich erwiderte. Auf die fünf oder zehn Treustädter
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